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Durch vielfältige technologische, gesell-
schaftliche und kulturelle Prozesse des 
Wandels sowie veränderte ökonomische, 
ökologische und soziale Rahmenbedin-
gungen wird die Sicherung der Mobilität 
von Personen, Gütern und Informatio-
nen für Städte und Stadtregionen weiter 
an Bedeutung gewinnen. Mobilität ist ein 
zentrales Strukturmerkmal moderner Ge-
sellschaften, weshalb ein tiefgreifenderes 
Verständnis der Wechselwirkungen von 
Raum- und Infrastrukturentwicklungen 
und des individuellen und kollektiven Mo-
bilitätsverhaltens wichtig ist.

Angesichts der zunehmenden Komple-
xität gesellschaftlicher Veränderungen 
sowie der Dynamik ökonomischer und 
technologischer Umbrüche fokussieren 
aktuelle Forschungsarbeiten im ILS so-
wohl auf die Transformation urbaner Ver-
kehrssysteme und der gebauten Umwelt, 
als auch auf Veränderungen von sozial-
gruppenspezifischen Mobilitätskulturen. 
Ziel der ILS-Forschung ist es, Mobilität 
als zentralen Indikator zum Verständnis 
von postindustriellen Gesellschaften zu 
untersuchen. Standen in der Verkehrsfor-
schung traditionell eher Infrastruktur und 

Technik im Mittelpunkt des Interesses, 
treten im Rahmen sozial- und planungs-
wissenschaftlich geprägter Forschung 
das individuelle Mobilitätsverhalten, des-
sen Implikationen für makromaßstäbliche 
Prozesse der Verkehrsentstehung sowie 
die Wechselwirkungen von Mobilität, Infra-
struktur und Raumentwicklung in den Vor-
dergrund. Hier knüpft die Arbeit des ILS 
an. Über die empirische Erforschung des 
individuellen Mobilitätsverhaltens versu-
chen wir die Wechselwirkungen zwischen 
Mobilitätsverhalten sowie Raum- und Ver-
kehrsinfrastrukturen zu verstehen und für 
die Raumplanung nutzbar zu machen.

Beispielhaft steht dafür das EU-Projekt 
„Raise-IT“, welches sich anhand des trans-
nationalen Eisenbahnverkehrs mit dem Zu-
sammenspiel von Verkehrsinfrastrukturen 
auf den verschiedenen räumlichen Maß-
stabsebenen (europäisch, regional, lokal) 
auseinandersetzt. Zentrales Anliegen ist 
es, die Einbindung der Haltepunkte trans-
europäischer Eisenbahnverbindungen in 
den regionalen Kontext und den Stadtver-
kehr u. a. durch eine Harmonisierung von 
Taktzeiten und eine verbesserte bauliche 
Gestaltung der Bahnhöfe zu befördern.
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Neues aus der Forschung 

Moderne Gesellschaften sind immer 
stärker vernetzt und technologische 
Innovationen führen zu einer rasanten 
Veränderung unserer Mobilität. Umso 
mehr sind Mobilität und Mobilitätssi-
cherung Themen von grundlegender 
gesellschaftlicher Relevanz: menschli-
ches Grundbedürfnis und soziale Teil- 
habevoraussetzung, aber auch ent- 
scheidender Wirtschafts- sowie Emissi-
onsfaktor. Als raumwissenschaftliches 
Stadtforschungsinstitut nehmen wir 
dabei vor allem die Wechselwirkungen 
zwischen Mensch, Mobilität und gebau-
ter Umwelt in den Blick und die Bedeu-
tung des Themas zum Anlass, um Ihnen 
Ausschnitte aus unserer Mobilitätsfor-
schung vorzustellen. Wir wünschen 
Ihnen eine interessante Lektüre und 
möchten Sie darüber hinaus natürlich 
auch über unsere aktuellen Instituts- 
aktivitäten informieren.

Editorial

Zur Entwicklung nachhaltiger Mobilität 
müssen neben dem Zusammenspiel ver-
schiedener Planungsebenen auch die 
funktionalen Verflechtungen in Stadtregi-
onen sowie die Integration verschiedener 
Fachbereiche mit bedacht werden. Im 
Rahmen der „Grundlagenuntersuchung 
Mobilität“ erarbeitet das ILS für den Ag-
glomerationsraum Köln/Bonn derzeit Vor-
schläge zur besseren Verknüpfung von 
Siedlungs-, Mobilitäts- und Freiraument-
wicklung.

Aus raumwissenschaftlicher Sicht spie-
len bei der zukünftigen Ausgestaltung 
von Mobilitätsangeboten neben der Sied-
lungsstruktur auch Veränderungen in der 
Bevölkerungsstruktur eine Rolle. Aktuelle 
Bevölkerungsprognosen und Raument-
wicklungstrends deuten darauf, dass auch 
künftig insbesondere jüngere Bevölke-
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rungsgruppen vermehrt in Ballungsräume 
ziehen, während einige ländliche Regio-
nen weiter an Bevölkerung verlieren wer-
den und das Durchschnittsalter dort über-
proportional steigt. Daraus ergeben sich 
neue Anforderungen an die öffentliche 
Daseinsvorsorge. Im Projekt „Erreichbar-
keitssicherung im ländlichen Raum“ wur-
den diese Zusammenhänge am Beispiel 
des Landkreises Calw (Baden-Württem-
berg) untersucht. Als zentrales Ergebnis 
des Projekts wurde ein multidimensionaler 
Erreichbarkeitsindex entwickelt, der durch 
planerische Interventionen verursachte 
Veränderungen in der Gesamtheit ver-
schiedener Daseinsvorsorgeleistungen in 
einem Modell abbilden kann. 

Die hier vorgestellten Ansätze der Mobi-
litätsforschung bilden lediglich einen Aus-
schnitt unserer Arbeit ab. Perspektivisch 

muss Mobilitätsforschung stärker die Be-
deutung der Mobilität für das Erreichen 
der Energiewende thematisieren. Zentra-
le Handlungsfelder für eine erfolgreiche 
Energiewende sind dabei die Abkehr von 
fossilen Energieträgern und eine deutliche 
Reduzierung des Energieverbrauchs. An-
gesichts der Erkenntnis, dass 28 Prozent 
des gesamten Energieverbrauchs auf den 
Verkehrssektor entfällt, nimmt eine durch 
Erkenntnisse der Mobilitätsforschung un-
terstützte Verkehrswende als Baustein der 
Energiewende eine zentrale Stellung ein. 

Das Projekt RAISE-IT greift die Ergeb-
nisse des abgeschlossenen EU-Projekts 
CODE24 (2010−2015) auf. CODE24 be-
zeichnet die strategische Initiative zum 
Ausbau der transeuropäischen Eisen-
bahnverbindung vom Nordseehafen Rot-
terdam zum Mittelmeerhafen Genua. Über 
diesen Verkehrskorridor wurde die Trans-
portkapazität des europäischen Nord-
Süd-Schienengüterverkehrs für Güter und 
Personen substanziell erhöht.

Das Projekt schloss mit Empfehlungen 
zum Personenverkehr und sah die Er-
höhung der Zugänglichkeit des Rhein-
Alpen-Korridors mittels Hochgeschwindig-
keitsstrecken vor. Angesichts der dichten 
Besiedlung des Verkehrskorridors ist es 
aber nicht zielführend bzw. tragfähig, eine 
Reisezeitersparnis allein über die Maximie-
rung der Fahrtgeschwindigkeiten erreichen 
zu wollen. Favorisiert werden vielmehr 
ein multiskalarer Ansatz mit verbesserter 
Zugänglichkeit und die Vernetzung der 
Verkehrsreiseknotenpunkte entlang des 
Rhein-Alpen-Korridors.

Das im Januar 2017 gestartete Projekt 
RAISE-IT untersucht die Möglichkeiten zur 
Verbesserung der Zugänglichkeit aus drei 
Blickwinkeln: 1) der Erreichbarkeit der Bahn- 

RAISE-IT – Rhine-Alpine  
Integrated and  
Seamless Travel Chain
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höfe aus den Einzugsgebieten, 2) der 
Verbindung der urbanen Knotenpunkte auf 
der regionalen Ebene und 3) den korridor-
weiten Verbindungen zwischen den zent-
ralen Reiseverkehrsknotenpunkten in den 
sechs beteiligten EU-Ländern.

Das ILS übernimmt dabei die Analyse ei-
ner verbesserten Zugänglichkeit bzw. Ver-
netzung zwischen den Bahnhöfen und den 
Einzugsgebieten. Ziel ist es, die Reisezeit 
und den Reisekomfort über eine stärkere 
Berücksichtigung infrastruktureller und 
operationaler Aspekte, wie die bauliche 
Gestaltung der Bahnhöfe, Konzepte zur 
Wegfindung und Navigation, integrierte 
Lösungen für das Ticketing und Einrich-
tungen für die Weiterbeförderung von 
Passagieren mittels anderer Verkehrsträ-
ger zu optimieren. Konkret wird das am 
Beispiel der Bahnhöfe Arnheim, Nijmegen, 
Düsseldorf, Frankfurt/Main, Karlsruhe und 
Genua untersucht. Besonderes Augen-
merk wird dabei auf die Integration städti-
scher Mobilitätsformen, wie Fußläufigkeit, 
Fahrradverkehr und die Verbindung mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln gelegt. Die 
gewonnenen Ergebnisse werden als Leit-
linien und Handlungsempfehlungen für die 
Verbesserung der Zugänglichkeit städti-
scher Bahnhofsknotenpunkte entlang des 

gesamten Rhein-Alpen-Korridors fungie-
ren. Die nahtlose Verbindung zwischen 
den urbanen Knotenpunkten beinhaltet 
die Betrachtung und Integration größe-
rer (regionaler) Einzugsbereiche über die 
Analyse von Transferoptionen zu und an 
den Knotenpunkten. Auf der Basis von 
drei Fallstudien auf regionaler Ebene (die 
Region Arnheim-Nijmegen, der Mannhei-
mer Knoten mit der Rhein-Neckar-Region 
und der Mailänder Knoten mit dem Pie-
mont) werden entsprechende Aktionsplä-
ne erarbeitet. 

Weitere Projektinformationen: http://egtc-
rhine-alpine.eu/portfolio-item/raise-it/

Dr. Dirk Wittowsky
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dirk.wittowsky@ils-forschung.de 
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Das Projekt „Grundlagenuntersuchung 
Mobilität“ wird mit Mitteln der EU und 
des Landes Nordrhein-Westfalen im 
Rahmen des Europäischen Fonds für 
Regionale Entwicklung (EFRE) geför-
dert. Es ist Teil des auf drei Jahre ange-
legten Dialog- und Planungsprozesses 
zum Agglomerationskonzept für die Re-
gion Köln/Bonn, das Zukunftsprofile der 
räumlichen Entwicklung für die integrier-
te Siedlungs-, Mobilitäts- und Freiraum-
entwicklung der Region aufzeigen soll.

Zentrales Ziel der Grundlagenuntersu-
chung ist die Herleitung von Szenarien für 
die Mobilitätsentwicklung im Raum Köln/
Bonn bis zum Jahr 2040. Mithilfe daraus 
abgeleiteter Diagnose- und Rauminter-
aktionskarten sollen zudem Thesen und 
Handlungsempfehlungen zur inhaltlichen 
Ausarbeitung des Agglomerationskon- 
zepts entwickelt werden.
 
Auf der Basis aktueller Studien und For-
schungsarbeiten wertet das Projekt in ei-
nem ersten Schritt Entwicklungen, Trei-
ber und Trends im Bereich Mobilität aus 
und diskutiert diese mit Fachleuten aus 
der Region, um grundsätzliche Potenzi-
ale für Veränderungsprozesse, aktuel-
le und zukünftige Problemlagen sowie 
Handlungserfordernisse zu ermitteln. 

Grundlagenuntersuchung Mobilität

Die Untersuchung orientiert sich dabei 
an folgenden mobilitäts- und verkehrs-
relevanten Trends:

 · Allgemeine Trends und Entwicklun-
gen der Mobilität

 · Digitalisierung und Technologie- 
entwicklung

 · Stadt- und Bevölkerungsentwicklung
 · Aktuelle und zukünftige Entwicklun-

gen des ÖPNV
 · Anpassung, Umbau und Sanierungs-

bedarf der Verkehrsinfrastruktur
 · Multimodalität, Sharing-Systeme und 

Mobilitätsmanagement
 · Wirtschaft, Handel und Logistik 

 

Einen weiteren Baustein der Untersu-
chung stellt die Auswertung und Visuali-
sierung vorhandener Daten und Modelle 
dar. Die Ergebnisse der Expertengesprä-
che und der Datenauswertung werden in 
Form von Analyse- und Themenkarten 
dargestellt und fließen in die Handlungs-
empfehlungen für die Region ein.

Weitere Informationen zum Agglomerati-
onskonzept finden Sie auf der Webseite 
der Region Köln Bonn e. V. sowie hier: 
http://www.agglomerationskonzept.de/ 

Horizont 2020-Projekt „RELOCAL“ befasst sich mit  
territorialer Gerechtigkeit in Europa

Das Projekt RELOCAL (Resituating the 
Local in Cohesion and Territorial Deve-
lopment) wird von der EU im Rahmen-
programm für Forschung und Innovation 
gefördert und untersucht, wie regionale 
Besonderheiten und die unterschiedli-
chen Entwicklungsbedürfnisse von Re-
gionen in der europäischen Kohäsions-
politik beachtet werden. 

RELOCAL untersucht ferner inwieweit 
eine stärkere Berücksichtigung regiona-
ler Besonderheiten dazu beitragen kann, 
territoriale Ungleichgewichte in der EU 
zu verringern. Eine verstärkte Bottom-
Up-Perspektive steht auch im Zusam-
menhang mit Fragen der Identifikation 

der Bevölkerung mit dem Projekt der eu-
ropäischen Integration. 

Die nachfolgenden Aspekte stehen im 
Vordergrund der Untersuchung: Wie kann 
territoriale Gerechtigkeit konzeptionell-
theoretisch gedacht und empirisch un-
tersucht bzw. operationalisiert werden? 
Wie verhalten sich lokale bzw. regionale 
Entwicklungsansätze zu europäischen 
Kohäsionszielen und -politiken? Welche 
Faktoren beeinflussen dieses Verhältnis 
und wie wirkt sich das Zusammenspiel 
der Entwicklungsansätze und Kohäsi-
onspolitiken auf das Ziel einer ausgegli-
chenen territorialen Entwicklung aus? 
Tragen regionale Autonomie und eine 
stärkere Berücksichtigung spezifischer 
Entwicklungsbedürfnisse von Regionen 

zur territorialen Gerechtigkeit in Europa 
bei oder verringern sie diese eher?

Unter der Leitung der Universität Ost-
finnland bearbeitet das ILS diese Fra-
gestellungen gemeinsam mit einem eu-
ropäischen Konsortium auf der Basis 
eines vergleichenden Fallstudienansat-
zes. Das Projekt ist im Oktober 2016 
gestartet und hat eine Laufzeit von 48 
Monaten. Nähere Informationen zum 
methodischen Vorgehen und den Part-
nerinstitutionen finden sich auf der eng-
lischsprachigen Projektwebseite: 
https://relocal.eu/ 

Dr. Sabine Weck
Telefon: + 49 (0)231 9051-184
sabine.weck@ils-forschung.de
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Wohnen in der Stadt sieht sich heute mit 
vielen ökologischen, ökonomischen und 
sozialen Herausforderungen konfrontiert. 
Dazu zählen der Klimawandel, die anstei-
gende Belastung durch den motorisierten 
Verkehr, Lärm- und Schadstoffimmissio-
nen sowie die Flächeninanspruchnahme. 
Aber auch die Zuwanderung, der demo-
grafische Wandel und das oft kleinräu-
mige Nebeneinander von Wachstum und 
Schrumpfung müssen bewältigt werden.

Wie also lassen sich Städte bzw. Quar-
tiere nachhaltig und zukunftsfähig ent-
wickeln? Wie kann unterschiedlichen, 
teilweise konträren Bedürfnissen und An-
forderungen – zwischen Ökologie (hohen 
Energiestandards), Ökonomie (mehr Ge-
werbe) und sozialen Aspekten (bezahl-
barer Wohnraum) – begegnet werden? 
Wie beeinflussen die unterschiedlichen 

TRASIQ – Transformative Strategien einer integrierten 
Quartiersentwicklung: Handlungskonzepte und  
Bewertungsoptionen für Schwarmstädte

Akteure der Stadtgesellschaft die Debat-
te um die Qualität und Nachhaltigkeit ur-
banen Lebens?

Das Projekt TRASIQ betrachtet dabei 
insbesondere sogenannte Schwarm-
städte, also Städte, die viele Menschen 
anziehen und in denen bezahlbarer 
Wohnraum besonders knapp und nach-
gefragt ist. Exemplarisch dafür steht die 
Wissenschaftsstadt Darmstadt, in der die 
stadträumlichen Wirkungen und Heraus-
forderungen kontinuierlichen Bevölke-
rungswachstums und die Zunahme von 
Arbeitsplätzen bei zugleich fehlenden 
Entwicklungsflächen im Außenbereich 
und dem Planungsparadigma der Innen-
entwicklung untersucht werden.

Im Rahmen des Forschungsprojekts wird 
das ILS anhand der bedeutendsten ver-

Konversionsfläche Cambrai-Fritsch-Kaserne/Jefferson-Siedlung

bliebenden innerstädtischen Entwick-
lungsfläche, der Konversionsfläche Cam-
brai-Fritsch-Kaserne/Jefferson-Siedlung, 
die Entwicklung von nachhaltigen und 
zukunftsfähigen Quartieren erproben. 
Die Zielsetzung des Projekts besteht 
darin, aktuelle Fragestellungen der städ-
tebaulichen Transformation mit den poli-
tisch Verantwortlichen, den Bürgerinnen 
und Bürgern und zukünftigen Investoren 
gemeinsam zu diskutieren und ein nach-
haltiges Stadtentwicklungsmodell zu ent-
wickeln. Am Ende des Prozesses soll ein 
Handlungskonzept stehen, das die be-
trachteten Zieldimensionen städtischen 
Wohnens (CO2-arm, ressourcenscho-
nend, flächensparend, gesund, bezahl- 
und finanzierbar sowie nachhaltig mobil) 
integrativ zusammenführt.

Das vom BMBF geförderte Projekt ist 
Teil der Fördermaßnahme „Nachhalti-
ge Transformation urbaner Räume“ und 
wird vom Öko-Institut e. V. koordiniert. 
Forschungs- und Praxispartner sind das 
Deutsche Institut für Urbanistik (Difu), 
das ILS sowie die Städte Darmstadt und 
Griesheim. Des Weiteren wird das Projekt 
durch das team ewen sowie die Schader 
Stiftung bei der Kommunikation und Ge-
staltung des Akteurs-Dialogs unterstützt.

Ralf Zimmer-Hegmann
Telefon: + 49 (0)231 9051-240
ralf.zimmer-hegmann@ils-forschung.de

Prozessbegleitende Evaluation im Rahmen der Umsetzung 
der Sozialen Stadt „Mülheimer Innenstadt“
Die Stadt Mülheim an der Ruhr ist mit 
dem Programmgebiet der Mülheimer In-
nenstadt seit Dezember 2014 Teil des 
Städtebauförderungsprogramms „Soziale 
Stadt“.  Das ILS führt gemeinsam mit der 
StadtRaumKonzept GmbH eine prozess-
begleitende Evaluation im Rahmen der 
Umsetzung des Programms durch. Ziel ist 
es, frühzeitig Probleme und Defizite bei der 
Programmumsetzung zu identifizieren, um 
im laufenden Prozess darauf reagieren und 
gegebenenfalls gegensteuern zu können. 
Darüber hinaus soll zusammen mit dem 

Auftraggeber, der Stadt Mülheim an der 
Ruhr, ein Verfahren entwickelt werden, das 
sich künftig auch auf andere Stadterneue-
rungsgebiete übertragen lässt.

Dazu wird seit Jahresbeginn ein prozess-
begleitendes, dialogorientiertes Evaluati-
onsverfahren entwickelt und schrittweise 
umgesetzt. Das Verfahren umfasst u. a. die 
Entwicklung eines Ziel- und Indikatoren-
systems sowie Workshops mit den Akteu-
ren im Stadtteil zur gemeinsamen Bewer-
tung der Zielerreichung.

Um dem Ansatz einer integrierten Stadt-
erneuerung gerecht zu werden, basiert 
die Evaluation auf einer ausgewogenen 
Kombination quantitativer und qualitativer 
Methoden. Neben quantitativen Elemen-
ten wie einem Sozialraum-Monitoring und 
Längsschnittanalysen werden Evaluations-
workshops mit relevanten Akteuren durch-
geführt. Das Projekt läuft bis Februar 2021.
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Urbane digitale Produktion
Die Digitalisierung durchdringt und verän-
dert alle Bereiche des Lebens und Wirt-
schaftens wie Wertschöpfungsprozesse, 
das Konsumverhalten sowie soziale und 
kulturelle Interaktionen. Insbesondere in 
urbanen Zentren mit weiter steigender Be-
völkerungsdichte können die zunehmend 
differenzierten Bedürfnisse der Bevölke-
rung und der Unternehmen durch neue 
Formen „digitaler Produktion“ nahe an den 
Verbraucherinnen und Verbrauchern be-
dient werden. Zugleich werden komplexe 
Wandlungen der Lebens- und Arbeitswel-
ten in diesen Räumen sichtbar. Die früher 
deutliche räumliche und zeitliche Tren-
nung von Arbeits-, Wohn- und Freizeitor-
ten löst sich in Zeiten digitaler Arbeit mehr 
und mehr auf. Diese zukünftige urbane 
Produktion kann als wissensbasiert, digi-
talisiert und vielfach dezentral charakteri-
siert werden.

In Anbetracht dieser Entwicklungen stehen 
die Städte und Regionen Nordrhein-West-
falens vor neuen Aufgaben: Sie müssen 
den digitalen Wandel begleiten und mit 
den Anforderungen der Bevölkerung und 
Umwelt in Einklang bringen. Dazu müs-
sen ganzheitliche Konzepte im Bereich 

des (digitalen) Lebens, Wirtschaftens und 
Arbeitens entwickelt werden. Zudem muss 
untersucht werden, wie sich die Digitalisie-
rung der Wertschöpfungsprozesse (z. B. 
Industrie 4.0) auf den Alltag der Menschen 
auswirkt. Welche Konsequenzen haben 
die Veränderungen für die Stadt- und 
Quartiersentwicklung? Wie ist die Heraus-
bildung einer neuen urbanen Produktion 
im Hinblick auf das Ziel einer nachhaltigen 
Flächenentwicklung zu beurteilen?

Ziel dieses vom Ministerium für Innova-
tion, Wissenschaft und Forschung des 
Landes NRW geförderten Vorprojekts ist 
die Entwicklung einer Forschungsagenda 
als Grundlage für den Aufbau einer lang-
fristig aktiven, interdisziplinär besetzten 
Plattform, die die Herausforderungen der 
digitalen Wirtschaft identifiziert, analysiert 
und Lösungsvorschläge zur Stärkung der 
Wirtschaft Nordrhein-Westfalens erarbei-
tet und erprobt. Gemeinsam mit den Ko-
operationspartnern, dem Wissenschafts-
forum Ruhr, Fraunhofer UMSICHT, dem 
RWI − Leibniz-Institut für Wirtschaftsfor-
schung und dem Grönemeyer Institut für 
Mikrotherapie sollen die unterschiedlichen 
Aspekte des Wandels, die verschiedenen 

Frank Osterhage
Telefon: +49 (0)231 9051-216
frank.osterhage@ils-forschung.de 

disziplinären Perspektiven und Kompe-
tenzen sowie die Reflexion mit der Praxis 
in die Forschung integriert werden. Dazu 
sind Szenarien des Wandels zu entwer-
fen, die in der zweiten Projektphase zu 
Forschungsprojekten im Ruhrgebiet als 
Laborraum ausgearbeitet werden. 

Düsseldorfer Medienhafen − ein urbanes Quar- 
tier mit zunehmend wissensbasierter und digita-
ler Produktion

„Panacea Green Infrastructure?“
Im Mittelpunkt der gut besuchten Konfe-
renz „Panacea Green Infrastructure? Mul-
tidimensional Contributions to Competitive 
and Livable Metropolitan Regions in Euro-
pe“, die im Rahmen der Grünen Hauptstadt 
Europas – Essen 2017 am 16. und 17.  
Februar stattfand, stand die Frage nach der 
Rolle und Bedeutung grüner Infrastruktur 
bei der Transformation von urbanen Räu-
men in Europa. 

Seit einigen Jahren ist ein starker Bedeu-
tungszuwachs von grüner Infrastruktur in 
der Stadt- und Regionalentwicklung spür-
bar. Dies gilt für wachsende Städte und 
Regionen, in denen ein massiver Entwick-
lungs- und Verwertungsdruck auf den noch 
verbleibenden Grün- und Freiräumen las-
tet, aber auch für schrumpfende Städte und 
Regionen, die neue Strategien für die Ge-
staltung und Vernetzung von Freiräumen 
benötigen. 

Grüne Infrastruktur umfasst eine große 
Bandbreite an Typen klassischer Freiräume: 

Parks, Sportstätten, Spielplätze, Friedhöfe, 
kleinere Grünzüge, Gemeinschaftsgärten 
und Straßenbäume, aber auch vertikale 
Formen des Grüns wie Dach- und Fas-
sadengrün. Darüber hinaus spielen die 
verbindenden Elemente wie Rad- und 
Wanderwege eine Schlüsselrolle in der Be-
trachtung grüner Infrastruktur, die über die 
einzelne Fläche hinaus das Netzwerk ver-
schiedenartiger Flächennutzungen in den 
Blick nimmt.

NRW-Umweltminister Johannes Remmel 
bezeichnete in seinem Eröffnungsvortrag 
Nordrhein-Westfalen als Industrieland im 
Grünen, an dem man ablesen könne, wie 
eng die graue und die grüne Infrastruktur 
miteinander verwachsen sind. Neben dem 
planerischen Umgang und der praktischen 
Umsetzung von grüner Infrastruktur an-
hand von ausgewählten Fallbeispielen aus 
Essen, Zürich und Kopenhagen, wurden 
auch soziale und gesundheitliche Aspekte 
von urbanen Freiräumen sowie ihre ökono-
mischen und ökologischen Wirkungen dis-

kutiert. Mittels dreier geführter Touren bot 
der zweite Tag den Konferenzteilnehmen-
den die Möglichkeit, grüne Infrastruktur im 
Ruhrgebiet praktisch zu erleben. 

Den Impuls für die Konferenz gab SURF,  
das stadt- und regionalwissenschaftli-
che Forschungsnetzwerk Ruhr. Unter der 
Schirmherrschaft des Ministeriums für Kli-
maschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- 
und Verbraucherschutz des Landes Nord-
rhein-Westfalen und mit finanzieller Un-
terstützung der Stadt Essen sowie des 
Regionalverbands Ruhr (RVR), selbst 
SURF-Mitglied, führte die internationale 
Veranstaltung im Präsentationsjahr der 
Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017 
namhafte Wissenschaftler/-innen sowie In-
teressierte aus ganz Europa zusammen, 
um über die Zukunftsfähigkeit urbaner 
Räume zu diskutieren. Die Hauptorganisa-
tion der Konferenz lag bei Dr. Mario Reimer 
(ILS). Ein großer Teil der Vorträge und 
Workshops der Konferenz ist online über 
die ILS-Webseite zugänglich.



Nachwuchsförderung 

6
Assoziiertes Mitglied der

Local Governance Practices in so-
called ‚informal‘ Urban Neighbour-
hoods: Comparative Investigation in 
Cairo, Kathmandu and Ulaanbaatar

Der rasante Urbanisierungstrend geht 
gerade in Städten des Südens mit ei-
ner räumlichen Konzentration von Ar-
mut einher. Vor Ort bleibt den Men-
schen häufig nur Eigeninitiative und 
Selbstorganisation, um ihre Wohn- und 
Lebensbedingungen in baulicher, so-

zialer, bildungspolitischer und gesund- 
heitlicher Hinsicht zu verbessern. Die 
Dissertation von Olivia Kummel be-
schäftigt sich international vergleichend 
mit der Entwicklung sogenannter infor-
meller Nachbarschaften, mit dem Ziel,  
Verknüpfungen zwischen der Entwick-
lung unterschiedlicher Typen von (sich) 
selbst-versorgenden urbanen Siedlungen 
im globalen Süden und den Verbesse-
rungsbemühungen der lokalen Bevöl-
kerung hinsichtlich der dabei maßgebli-
chen Formen von lokaler Governance zu 
finden, untersucht die Arbeit die lokalen 
Siedlungsmuster im ägyptischen Kairo, 
dem nepalesischen Kathmandu sowie 
dem mongolischen Ulaanbaatar, um 
so Charakteristika dieser Stadtentwick-
lungsprozesse zu identifizieren.

Im bayrischen Burghausen erfolgte vom 
12. bis 17. März der Auftakt des drit-
ten internationalen Doktorandenkollegs 
„Forschungslabor Raum“. Die Startver-
anstaltung führte in das Rahmenthema 
des Kollegs „Grenzen überschreiten 
– Räume aktivieren“ ein. Insgesamt 22 
Promovierende werden in den kommen-
den drei Jahren von sechs Professor/-
innen aus unterschiedlichen Fachgebie-
ten von Seiten der TU München, des KIT 
Karlsruhe, der TU Berlin, der TU Wien, 
der ETH Zürich sowie des ILS betreut. 
Das ILS, erstmalig am Kolleg beteiligt, 
ist durch Prof. Dr. Stefan Siedentop als 
Betreuer und die Promovierenden Lisa 
Stadtler und Peter Stroms vertreten.

Im Zentrum der Auftaktwoche standen 
das wechselseitige Kennenlernen der 
Teilnehmenden und Betreuenden sowie 
die Vorstellung der Promotionsvorha-
ben. Neben fachlichen Inputs, Exkursi-
onen und Workshops, gab es darüber 
hinaus viele Gelegenheiten für interdis-
ziplinären Austausch. Die Treffen finden 
viermal jährlich an unterschiedlichen 
Orten Europas statt, um die Promotions-
vorhaben fachlich eng zu begleiten und 
die Teilnehmenden bei der Entwicklung 
eigenständiger raumbedeutsamer Fra-
gen und ihrer Bearbeitung gezielt zu un-
terstützen.

Olivia Kummel

Lisa Stadtler hat an der TU Dortmund 
Raumplanung studiert und ein Auslands-
semester an der Politecnico di Milano ab-
solviert. Seit März 2017 erhält sie für ein 
Jahr ein ILS-Promotionsstipendium. In 
Ihrer Arbeit beschäftigt sie sich mit Wohn-
standortentscheidungen von transnatio-
nalen multilokalen Haushalten und ist der 
Forschungsgruppe „Metropole und Region“ 
zugeordnet. Lisa Stadtler promoviert an 
der TU Dortmund. Ihr Promotionsvorhaben 
ist überdies im Rahmen des internationa- 
len Doktorandenkollegs „Forschungsla-
bor Raum“ eingebunden und wird von Prof. 
Dr. Stefan Siedentop betreut. 

Der Mythos des Informellen wird rasch 
entzaubert, wenn die Rolle der verschie-
denen Institutionen im Prozess der Ent-
wicklung der sogenannten „informellen“ 
Nachbarschaften in den Blick genommen 
wird. Zugleich werden Zusammenhänge 
zwischen unterschiedlichen Kommuni-
kationstypen, verschiedenen Akteuren 
und Rahmenbedingungen als Teil loka-
ler Governance herausgearbeitet. Dabei 
liegt ein Schwerpunkt auf den Verhand-
lungen zwischen lokaler Bevölkerung, 
öffentlichen Einrichtungen und Nichtre-
gierungsorganisationen. Die Dissertation 
von Olivia Kummel wird an der Techni-
schen Universität Berlin, am Institut für 
Architektur, Habitat Unit – Entwurf und 
Internationaler Städtebau von Prof. Dr.-
Ing. Philipp Misselwitz betreut. 

Internationales Doktorandenkolleg  
„Forschungslabor Raum“ gestartet

Promotions- 
stipendium
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Angelika Krehl und Hendrik Jansen 
wurden für das Mentoring-Programm 
2017/2018 der Akademie für Raumfor-
schung und Landesplanung (ARL), Leib-
niz-Forum für Raumwissenschaften und 
dem Förderkreis für Raum- und Umwelt-
forschung e. V. (FRU) in Kooperation 
mit der HafenCity Universität Hamburg 
ausgewählt. Das Mentoring-Programm 
leistet über die Partnerschaft zwischen 
Mentor/-in und Mentee einen Beitrag 
dazu, qualifizierten Nachwuchskräften 
fachliche Kompetenzen und wichtige 
Soft Skills zu vermitteln, um ihre wis-
senschaftlichen Karriereschritte abzu-
stecken und auf künftige Leitungsfunk-
tionen vorzubereiten. Darüber hinaus 
werden Qualifikationskurse angeboten 
und gemeinsame Projekte verfolgt. 

Katinka Fitting (Dipl.- 
Soz.-Wiss.) hat eine 
Ausbildung zur Büro-
kauffrau abgeschlos-
sen und danach So- 
zialwissenschaften 
(Politik) mit dem 
Schwerpunkt Kultur 
und Kommunikation 

sowie Geographie an der Universität  
Duisburg studiert. Zum Jahresbeginn hat 
sie die Nachfolge von Helga Daugs als 
Teamassistentin angetreten und unter-
stützt seitdem die Forschungsgruppe „So-
zialraum Stadt“ und den Bereich „Geoin-
formation und Monitoring“.

Neue Mitarbeiterin

Personalia

 Incoming / Outgoing

Im Rahmen des ge-
meinsamen Beru-
fungsverfahrens für 
die W2-Professur 
„Analyse und Moni-
toring urbaner Räu- 
me“ ist der Ruf er- 
teilt und angenom- 
men worden. Die 

RWTH Aachen und das ILS freuen 
sich, ab Mai 2017 Dr. rer. nat. Stefan 
Fina begrüßen zu dürfen, der neben 
der Professur an der Fakultät für Geo-
ressourcen und Materialtechnik der 
RWTH Aachen auch die Leitung des 

Gemeinsame Berufung mit der  
RWTH Aachen

Bereichs „Geoinformation und Monito-
ring“ im ILS in Dortmund übernimmt. 
Als Geograph mit langjähriger Geo- 
informationssystem-Expertise zählen 
räumliche Datenmodelle und Indikato-
ren nachhaltiger Entwicklung, Landnut-
zungskonflikte und Umweltgerechtig- 
keit sowie die Entwicklung GIS-gestütz- 
ter Bewertungsinstrumente für eine res-
sourcenschonende Siedlungsentwick-
lung zu seinen zentralen Forschungs-
schwerpunkten. Stefan Fina wechselt 
vom Institut für Raumordnung und Ent-
wicklungsplanung der Universität Stutt-
gart an die RWTH Aachen und das ILS. 

Mentoring-Programm 2017/2018 

Von Mitte Mai 2017 
bis Januar 2018 wird 
Dr. Sunhui (Sunny) 
Sim als Gastwissen-
schaftlerin im ILS 
forschen. Dr. Sim ist 
Professorin am Ins-
titut für Geographie 

an der University of North Alabama (UNA), 
USA. Ihre Forschungsgebiete liegen in 
der Stadtgeographie, in Geographischen 
Informationssystemen (GIS) sowie der 
Fernerkundung. Dr. Sim schloss ihr Mas-
terstudium 2006 an der University of Cali-
fornia, Santa Barbara ab und wurde 2010 
an der Florida State University (FSU) pro-
moviert. Aktuell führt sie an der UNA vor 
allem GIScience-Studien durch, welche 
Landnutzungsveränderungen im Kontext 
sozioökonomischer Transformation und 
Umweltveränderung modellieren. Darüber 
hinaus konzentriert sich ihre Forschung 
auf neue urbane Gemeinschaften und 
städtische Zersiedelungsmuster sowie auf 
Kriminalitätsanalysen im urbanen Bereich. 
Im Rahmen ihres Forschungssemesters, 
das sie für den mehrmonatigen Gastfor-
schungsaufenthalt im ILS nutzt, wird sie 
eng mit dem Bereich „Geoinformation und 
Monitoring“ zusammenarbeiten und sich 
dabei vor allem mit Fragen der Flächenin-
anspruchnahme und Zersiedelung ausein-
andersetzen.

Dr.-Ing. Tine Köhler 
war vom 2. bis 27. 
Februar als Visiting 
Research Fellow am 
College of Urban & 
Public Affairs der 
Portland State Uni-
versity (PSU), USA, 
zu Gast. Tine Köhler 

nutzte den Forschungsaufenthalt, um die 
Zusammenarbeit mit der PSU zu vertie-
fen. Im Zentrum stand die Frage, ob sich 
die Bodenwertermittlung bei ausreichender 
Datenverfügbarkeit stärker automatisieren 
lässt. Die Ableitung der Bodenwerte stützt 
sich in Deutschland derzeit auf die regres-
sionsbasierte Auswertung der jeweiligen 
Kaufpreissammlung bzw. auf intersubjekti-
ve Schätzungen. Die Untersuchungen mit 
Daten aus Portland versuchen hingegen, 
die Methode der Strukturgleichungsanaly-
se einzusetzen. Fachlich betreut wurde sie 
während des Forschungsaufenthalts von 
Prof. Sheila Martin, die vor Ort das Institute 
of Portland Metropolitan Studies leitet. 

Der Leiter der For-
s c h u n g s g r u p p e 
„Al l tagsmobi l i tät 
und Verkehrssys-
teme“ Dr.-Ing. Dirk 
Wittowsky,wurde 
in den Experten-
beirat des Projekts 
„PsykoMobil − Stra-
tegien zur Überwindung psychischer 
Barrieren kollaborativer Mobilität“ beru-
fen. Das Projekt wird an der FH Dort-
mund im Rahmen der Förderlinie „FH 
Zeit für Forschung“ umgesetzt und dort 
von Prof. Dr. Marcel Hunecke geleitet. 

Z u g l e i c h   w u r d e 
Mechtild   Stiewe, 
wissenschaf t l iche 
Mitarbeiterin der For- 
schungsgruppe   „All- 
tagsmobi l i tät    und  
Verkehrssysteme“ 
in den Projektbeirat 
„Wohnen leitet Mobi- 

lität“ berufen. Das Projekt des Verkehrs- 
clubs Deutschland wird im Rahmen der 
Nationalen Klimaschutzinitiative vom Bun- 
desumweltministerium gefördert. Pro-
jektpartner sind das Öko-Institut und der 
Deutsche Mieterbund. Ziel ist es, im Dia-
log mit Wohnungsunternehmen, Kommu-
nen und Mobilitätsanbietern Maßnahmen 
und einen Leitfaden zu entwickeln, um 
Voraussetzungen für ein verändertes Mo-
bilitätsverhalten der Bewohner/-innen am 
Wohnstandort zu schaffen. 

Gremientätigkeiten
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Projektergebnisse

angebote. Darauf aufbauend erlaubt ein 
Simulationsmodell umfassende, kleinräu-
mig differenzierte Analysen der Erreich-
barkeitsniveaus für alle Fortbewegungs- 
und Hauptverkehrsmittel (Pkw, Fahrrad, 
zu Fuß und ÖPNV).

Neben einer Status-quo Einschätzung 
eröffnet das entwickelte Werkzeug auch 
die Option, denkbare Zukunftsmodelle 
der Daseinsvorsorge in Form von Szena-
rien der Standort- und Angebotsplanung 
erreichbarkeitsbasiert darzustellen und 
zu bewerten. So zeigt bspw. die Simula-
tion des Wegfalls der jeweils nächsten 
Einrichtung an, für welche Ortslagen sich 
Änderungen in der Standortstruktur be-
sonders gravierend auswirken. Es lässt 
sich zeigen, wo z. B. besonders viele 
Bewohner/-innen durch den Wegfall des 
Hausarztes betroffen wären, und/oder 
wo sich deutlich längere Reisezeiten zum 
übernächsten Arzt ergäben. Des Weiteren 
konnte für bestimmte Einrichtungskatego-
rien, wie Grundschulen, simuliert werden, 
wo potenziell Standorte reduziert werden 
können, ohne die Erreichbarkeit wesent-
lich zu verschlechtern und umgekehrt an 
welchen Standorten neue Einrichtungen 
die Erreichbarkeit wesentlich verbessern.

Ein mehrdimensionaler Index erlaubt es, 
die Erreichbarkeit zu den Einrichtungen 
der Daseinsvorsorge in ihrer Gesamtheit 
abzubilden. Im Index berücksichtigt sind 
Bildungseinrichtungen, Ziele der Nahver-
sorgung, Gesundheitseinrichtungen, Frei-
zeitziele und Kultureinrichtungen sowie 
Dienstleistungen und Behörden. Die Ab-
bildung zeigt als Ergebnis die Erreichbar-
keitssituation im gesamten Kreis auf Basis 
des entwickelten Index. Abgebildet ist ein 
Querschnitt, in dem die Reisezeiten für alle 
relevanten Verkehrsmittel integriert sind.

Letztendlich ermöglicht das entwickelte 
Werkzeug der Fachplanung vor Ort, so-
wohl auf Basis der bereits produzierten 
Ergebnisse, als auch durch eigene Mo-
difikation der Angebots- und Standort-
struktur, die Erreichbarkeitssicherung da- 
tengestützt abzubilden und auf dieser 
Grundlage transparente und faktenbasier-
te Entscheidungen zu treffen.

Erreichbarkeitssicherung im ländlichen Raum
Die mit dem demografischen Wandel ein-
hergehende Schrumpfung und Alterung 
der Bevölkerung ist räumlich sehr ungleich 
verteilt. In vielen ländlichen Regionen ver-
ursacht der Rückgang der Bevölkerung 
die Schließung unterausgelasteter Ein-
richtungen. Das stellt die Sicherung der 
Mobilität und Daseinsvorsorge aller Be-
völkerungsgruppen in diesen Räumen vor 
große Herausforderungen. Die Dichte der 

Standorte und die Zahl der Anbieter von 
öffentlichen und privaten Dienstleistungen 
nehmen immer weiter ab. Gleichzeitig sind 
die Siedlungsbereiche zunehmend disper-
ser verteilt, was die Erreichbarkeit zusätz-
lich verschlechtert.

Der Entwicklung und Anwendung von ent-
scheidungsunterstützenden Werkzeugen 
für eine integrierte Raum-, Infrastruktur- 
und Verkehrsplanung kommt daher eine 
hohe Bedeutung zu. Sie können dazu 
dienen, Entscheidungen durch die Stand-
ortplanung zur Erreichbarkeit der öffentli-
chen Hand datenbasiert zu unterstützen, 
so dass eine Stabilisierung oder Verbes-
serung der Versorgung der Bevölkerung 
erzielt werden kann. Vor diesem Hinter-
grund wurde im Projekt „Erreichbarkeits-
sicherung im ländlichen Raum – Entwick-

lung und Erprobung eines Werkzeugs zur 
Bewertung der Wirkungen von Standort-
entwicklungen der sozialen Infrastruktur 
und Angebotsveränderungen des IV/ÖV“ 
ein daten- und kartengestütztes Werk-
zeug entwickelt. Es dient der Bewertung 
der Wirkungen von Standortentwicklun-
gen der sozialen Infrastruktur sowie von 
Angebotsveränderungen im Individualver-
kehr (IV) und dem öffentlichen Personen-

nahverkehr (ÖPNV). Bearbeitet wurde das 
Projekt im Auftrag des Ministeriums für 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz 
des Landes Baden-Württemberg unter der 
Federführung des Instituts für Straßen- 
und Verkehrswesen (ISV) der Universität 
Stuttgart. Die Untersuchungsregion war 
der zentral zwischen Stuttgart und Karls-
ruhe gelegene Landkreis Calw.

Im Rahmen des Forschungsvorhabens 
wurde ein methodischer Ansatz entwi-
ckelt, mit dem die Erreichbarkeit von 
Standorten der Daseinsvorsorge klein-
räumig (auf Rasterebene) abgebildet und 
bewertet werden kann. Ein Bevölkerungs-, 
Standort- und Verkehrsmodell ermöglicht 
die Ermittlung von Angebot und Nachfrage 
an daseinsvorsorgerelevanten Dienstleis-
tungen sowie der verfügbaren Verkehrs-

Florian Ahlmeyer
Telefon: +49 (0)231 9051-243
florian.ahlmeyer@ils-forschung.de

Indexbasierte Darstellung der Erreichbarkeitssituation für die Einrichtungen der Daseinsvorsorge  
im Landkreis Calw
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Evaluation des Flächenpool NRW
Die Umsetzung von Maßnahmen zur In-
nenentwicklung und die Reaktivierung 
von Flächen scheitern in der Praxis regel-
mäßig an festgefahrenen Verhandlungen 
zwischen den beteiligten Eigentümerinnen 
und Eigentümern und den zuständigen 
öffentlichen Stellen. Hier setzt das Instru-
ment des Flächenpool NRW an, das seit 
2014 als Förderangebot des Landes Nord-
rhein-Westfalen an die Städte und Ge-
meinden besteht. Durch die Übernahme 
und Förderung der Verfahrensorganisati-
on und Moderation sowie durch Sachauf-
klärung soll der Aktivierung ungenutzter 
oder mindergenutzter Brachflächen im 
Siedlungsbestand zu mehr Durchset-
zungskraft verholfen werden. Im Juni 2016 
wurde das ILS mit einer Zwischenevalua-
tion des Flächenpool NRW beauftragt, die 
den Sachstand der Verfahren an den ein-
zelnen Standorten zusammenführte und 
insbesondere die Wahrnehmung der be-
teiligten Akteure vor Ort in den Blick nahm.

berücksichtigt und Interviews 
mit 39 kommunalen Akteu-
ren sowie 35 Eigentümerin-
nen und Eigentümern geführt 
werden.

Ergebnisse
Im Rahmen der Evaluation 
wurde zunächst deutlich, 
dass sich die Verfahrensab-
läufe an den einzelnen 
Standorten oft sehr unter-
schiedlich gestalten. Eine 
Reihe von übergreifenden 
Erkenntnissen konnte den-
noch gewonnen werden. 
So geht die Teilnahme am 
Flächenpool-Verfahren bei 
Kommunen wie Standorteigentümern 
oftmals mit der Hoffnung auf neue Ent-
wicklungsanstöße einher, um   entstande-
ne Handlungsblockaden zu beenden.
Als weitere Gründe für die Teilnahme 

geben die kommu- 
nalen Vertreter/-in- 
nen vor allem den 
 akuten Flächen- und 
Handlungsbedarf 
an. Bei den Eigen- 
tümer/-innen hinge- 
gen sind meist das 
Angebot der Kom-
mune und der pro-
fessionelle Auftritt 
der Flächenpool-
Mitarbeitenden aus- 
schlaggebend   (s. 
Abb. links).

Im Zuge der Eva-
luation wurden alle 

beteiligten Akteure dezidiert nach den ver-
schiedenen Bestandteilen des Verfahrens 
befragt. Dabei zeigte sich, dass sowohl die 
Inhalte der formalen Teilnahmevereinba-
rungen als auch die Höhe der finanziellen 
Eigenbeteiligungen von den Interviewten 
mit hoher Übereinstimmung als angemes-
sen beurteilt werden (s. Abb. oben).
 
Auch die Gesamtbewertung des Verfah-
rens fällt insgesamt sehr gut aus. Die 
befragten Teilnehmenden sehen den 
Flächenpool NRW als geeignetes Instru-
ment, um brachgefallene oder unterge-
nutzte Standorte in eine neue Nutzung zu 
überführen. Dabei wird insbesondere die 
Rolle der Flächenpool-Mitarbeitenden 

als neutrale Vermittlungs- und Media- 
toreninstanz zwischen allen beteiligten 
Parteien hervorgehoben.

Bislang nicht erfüllte Erwartungen be-
treffen insbesondere die Verfahrensdau-
er und den noch ausstehenden Erfolg 
hinsichtlich der Entwicklung des jewei-
ligen Standorts. Verbesserungsbedarf 
wird vor allem in der Aufstockung der 
personellen Kapazitäten gesehen, um 
den steigenden Bedarf an Betreuungs-
leistungen auch weiterhin abdecken zu 
können.

Obwohl für den Großteil der Standorte 
derzeit noch keine verbindlichen Ent-
wicklungskonzepte bestehen, würden 
95 Prozent der kommunalen Vertreter/- 
innen einer anderen Kommune die Teil-
nahme am Flächenpool-Verfahren emp-
fehlen. Ähnlich positiv fällt das Ergebnis 
bei den Eigentümerinnen und Eigentü-
mern aus.

Mit Fortschreiten des Flächenpool-Ver- 
fahrens und den zukünftig vorgesehenen 
Evaluationszyklen lassen sich die bis-
lang gewonnenen Erkenntnisse validie-
ren sowie die tatsächlichen Wirkungen 
des Verfahrens überprüfen. In diesem 
Zusammenhang könnte das bewährte 
Vorgehen dieser Zwischenevaluation 
zudem um weitere Evaluationsmetho-
den ergänzt werden.

Projektergebnisse

Moritz Hans
Telefon: +49 (0)231 9051-271
moritz.hans@ils-forschung.de 

 

59%26%

11%
1%

3% stimme voll zu

stimme eher zu

teils / teils

stimme eher nicht zu

stimme gar nicht zu

k. A.

"Die Höhe der vereinbarten finanziellen 
Eigenbeteiligung war angemessen."

n = 66
kommunale Vertreter + Eigentümer

Methodisches Vorgehen
Auf Grundlage der Programmstruktur 
des Flächenpool NRW wurde zunächst 
eine Verfahrens- und Prozessanaly-
se durchgeführt, welche die einzelnen      
Programmelemente und -dimensionen 
(Maßnahmen, Ziele, Akteure, Output) 
detailliert betrachtete. Unter anderem 
konnten so Verfahrensbestandteile iden- 
tifiziert werden, die mit besonderen He-
rausforderungen für die prozessbetei-
ligten Akteure verbunden sind. Für die 
telefonische Befragung wurden die iden-
tifizierten Herausforderungen und die 
Zielsetzungen des Verfahrens in konkre-
te Fragestellungen überführt. Insgesamt 
konnten die Verfahren an 44 Standorten 

Gründe für die Teilnahme am Flächenpool-Verfahren
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Kurznachrichten

„Allianz Smart City Dortmund“ 
− Wir.machen.Zukunft

Dortmund soll eine „Smart City“ wer-
den. Dazu wollen sich Verwaltung, Wis-
senschaft, Wirtschaft, Zivilbevölkerung 
und weitere wichtige städtische Akteure 
vernetzen, um mittels der neuen digita-
len Möglichkeiten eine innovative und 
zukunftsfähige Stadtentwicklung vor-
anzutreiben. Das Vorhaben wurde auf 
Initiative von Oberbürgermeister Ullrich 
Sierau und dem IHK-Hauptgeschäftsfüh-
rer Stefan Schreiber ins Leben gerufen. 
Die Auftaktveranstaltung der „Allianz 
Smart City Dortmund“ fand im Dezem-
ber 2016 statt, bei der 70 Akteure mit 
vielfältigen Projekten zusammenkamen.  
Auch das ILS wird mit drei Projekten 
aus der Forschungsgruppe „Alltagsmo-
bilität und Verkehrssysteme“ in der Alli-
anz Smart City Dortmund vertreten sein 
und hier zum Aufbau einer Dortmunder 
„Schwarmintelligenz“ beitragen.

Konversion für die Zukunfts-
stadt?

Der Bedarf an ur-
banem Wohnraum 
– unter anderem 
auch für Geflüch-
tete – steigt kon-
tinuierlich. Ein Ex-
pertenworkshop, 

den das JRF-Mitgliedsinstitut BICC − 
Bonn International Center for Conversi-
on im Mai 2016 veranstaltete, tauschte 
sich zum Thema „Ehemalige militärische 
Liegenschaften im urbanen Raum – Kon-
version für die Zukunftsstadt?“ aus. Die 
gleichnamige BICC-Publikation doku-
mentiert die im Rahmen des Workshops 
geführten Diskussionen, an denen mit  
Magdalena Leyser-Droste, Forschungs-
gruppe „Gebaute Umwelt“, auch das ILS 
beteiligt war. 

Welchen Beitrag können Forschung 
und Wissenschaft leisten, um ener-
gieintensive industrielle Produktion und 
den Erhalt der Umwelt miteinander in 
Einklang zu bringen? Diese Frage wur-
de am 22. März unter Beteiligung der 
NRW-Wissenschaftsministerin Svenja 

Erfolgreiche JRF-Veranstaltung zu Industrie und Umwelt

KoSI-Lab informiert online!

Das Projekt 
„ K o m m u n a l e 
Labore sozia-
ler Innovation“, 
kurz KoSI-Lab, 

beschäftigt sich mit neuen praxistaugli-
chen Lösungen für kommunale Heraus-
forderungen und entwickelt dafür mo-
dellhaft zwei Labore sozialer Innovation 
in den Städten Dortmund und Wupper-
tal. Interessierte können sich über De-
tails und die laufenden Aktivitäten des 

NRW-Wissenschaftsministerin Svenja Schulze

Kooperationsabkommen mit der University of Missouri - 
St. Louis (UMSL) unterzeichnet

Das ILS baut seine internationalen Ko-
operationen aus. Vorbereitet wurde das 
im Dezember 2016 in Dortmund unter-
zeichnete Kooperationsabkommen über 
einen Gastforschungsaufenthalt von 
Dr. Jörg Plöger am Public Policy Re-
search Center (PPRC) der University of  
Missouri-St. Louis (UMSL). Die Koope-
ration wird den wissenschaftlichen Aus-
tausch mit dem PPRC vertiefen und lang-

fristig institutionalisieren. Geplant sind 
u. a. ein gemeinsames und international 
vergleichend angelegtes Forschungs-
projekt zu ehemals industriell geprägten 
Städten in den USA und Deutschland. 
Zusammen mit Prof. Dr. Todd Swanstrom 
(PPRC) soll ferner die komparative For-
schung und der fachliche Austausch zu 
Themen wie Migration, Integration und 
Rassismus gezielt ausgebaut werden. 

Schulze bei der JRF-Veranstaltung „In-
dustrie und Umwelt – Quo vadis NRW?“ 
intensiv diskutiert. Der Einladung folgten 
rund 160 Personen aus Wissenschaft, 
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik.  
Auf die fünf Impulsvorträge von Expert/-
innen aus dem Wuppertal Institut, dem 
Entwicklungszentrum für Schiffstechnik 
und Transportsysteme, dem Zentrum für 
BrennstoffzellenTechnik, dem Institut für 
Energie- und Umwelttechnik und dem 
Vortrag von Frank Osterhage (ILS) zum 
Thema „Auf dem Weg zur nachhaltigen 
Raumentwicklung: von suburbanen Ge-
werbegebieten zur urbanen Produktion?“ 
folgten zwei Podiumsdiskussionen und 
sehr engagierte Debattenbeiträge aus 
dem Publikum. 

BMBF-Projekts jetzt online informieren! 
Darüber hinaus möchten wir auf die erste 
Werkstatt, die in das Thema „Kommuna-
le Labore sozialer Innovation“ einführt, 
aufmerksam machen. Die Werkstatt fin-
det am 27. Juni 2017 im ILS in Dortmund 
statt und bildet den Auftakt für eine vier-
teilige Werkstattreihe zu Laboren sozia-
ler Innovation. Nach der Einführung wird 
es im Rahmen der Werkstätten um Kon-
zeption, Aufbau und Verstetigung von 
Laboren sozialer Innovation gehen.

v.l.n.r.:
R. Zimmer-Hegmann,  
S. Weck,T. Swanstrom,  
S. Siedentop, J. Plöger
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5R - Netzwerk

Raumwissenschaftliches Kolloquium 2017 „Mehr  
Engagement – Mehr Nachhaltigkeit?“

Welche Rolle spielen zivilgesellschaft-
liche Initiativen bei der Transformation 
von Städten zu mehr Nachhaltigkeit? 
Dieser Frage gingen rund 80 Expert/-in-
nen aus Wissenschaft, Politik und Praxis 
am 9. Februar nach. Das 5R-Netzwerk, 
die raumwissenschaftlichen Einrichtun-
gen der Leibniz-Gemeinschaft und das 
ILS hatten zum Raumwissenschaftlichen 
Kolloquium an die Universität Hamburg 
eingeladen.

Wie lässt sich ökologische, ökonomi-
sche und soziale Nachhaltigkeit errei-
chen? Diese Frage ist untrennbar mit 
dem Lebens- und Wirtschaftsraum Stadt 
verbunden. Im Bemühen darum, Städte 
nachhaltiger zu gestalten, steigen auch 
die Erwartungen an die Zivilgesellschaft. 
Doch welche Wirkungsmöglichkeiten ha-
ben zivilgesellschaftliche Initiativen im 
Gefüge der Stadtgesellschaft? Welche 
Unterstützung benötigen sie, um wirk-
lich etwas bewirken zu können? Was 
begrenzt ihre Handlungsspielräume? 

Den theoretischen Rahmen spannten 
zwei Experten der Nachhaltigkeitsfor-
schung auf: Derk Loorbach, Direktor 

des Dutch Research Institute for Transi-
tions (DRIFT), und Uwe Schneidewind,  
Präsident des Wuppertal Instituts für Kli-
ma, Umwelt, Energie. Die Gastredner  
gaben zunächst einen Überblick über den 
Stand der Transitions- und Transfor-
mationsforschung. Darüber hinaus stell-
ten sie Konzepte vor, die es ermöglichen, 
zivilgesellschaftliche Initiativen und ihre 
Bedeutung in urbanen  
Veränderungsrozessen zu 
verorten. Auch auf die ver-
änderte Rolle von Wissen-
schaft, speziell der Raum-
wissenschaften, bei der 
Erforschung urbaner Ver-
änderungsprozesse gingen 
 die Vortragenden ein. Der 
Forschungsgegenstand 
verlange von wissenschaft-
lichen Akteuren geradezu 
einen Wandel des eigenen 
Verständnisses. Statt neu-
traler Beobachtung sind 
Forschende selbst Teil 
von Wandlungsprozessen, 
bringen sich in Prozesse 
ein und können als Kataly-
sator wirken. 

Dieses neue Rollenverständnis von Wis-
senschaft spielte auch in den Vorträgen 
der Wissenschaftler/-innen der gastge-
benden 5R-Institute eine Rolle. In vier 
Vorträgen gaben die raumwissenschaft-
lich forschenden Leibniz-Institute und 
das ILS Einblick in aktuelle Forschungs-
projekte zur Rolle zivilgesellschaftli-
chen Engagements bei der städtischen 

Transformation. Posi-
tive Beispiele konnten 
dabei ebenso benannt 
werden wie Fälle, in 
denen zivilgesellschaftli-
che Initiativen scheitern. 
Deutlich wurde, dass 
die Transformation zu 
mehr Nachhaltigkeit in 
den Städten ohne ge-
sellschaftliche Partizi-
pation kaum denkbar 
ist. Ebenso klar wurde 
aber auch herausge-
stellt, dass zivilgesell-
schaftliches Engage-
ment kein Garant für 
eine erfolgreiche Trans-

formation ist. Die Möglichkeiten und 
Grenzen einer Stadtentwicklung „von 
unten“ waren auch das Thema der ab-
schließenden Podiumsdiskussion. Da-
bei standen exemplarisch Erfahrungen 
aus Hamburg im Fokus der Diskussion, 
denn im Podium hatten drei Experten aus 
der Hansestadt Platz genommen. Mo-
deriert von Prof. Dr. Rainer Danielzyk, 

Generalsekretär der ARL − Akademie 
für Raumforschung und Landesplanung, 
diskutierten dazu Jürgen Oßenbrügge, 
Professor für Wirtschaftsgeographie 
an der Universität Hamburg, Johannes  
Gerdelmann, Leiter des Dezernats für 
Wirtschaft, Bauen und Umwelt im Be-
zirksamt Hamburg-Altona, und Christoph 
Twickel, der die Hamburger „Recht auf 
Stadt“-Bewegung, ein Netzwerk zivilge-
sellschaftlicher Initiativen in Hamburg, als 
Journalist begleitet hat. 

Hintergrund
Das Raumwissenschaftliche Kolloqui-
um ist eine gemeinsame Veranstaltung 
des 5R-Netzwerks, das sich aus den 
raumwissenschaftlichen Einrichtungen 
der Leibniz-Gemeinschaft und dem ILS 
zusammensetzt. Die Veranstaltung bie-
tet alle zwei Jahre an wechselnden Or-
ten ein Forum für die Diskussion aktu-
eller Fragen der Raumentwicklung und 
richtet sich an Expert/-innen aus Politik,  
Wissenschaft und Verwaltung. 

Derk Loorbach, Direktor des Dutch Research Institute for  
Transitions (DRIFT)

Uwe Schneidewind, Präsident des Wuppertal Instituts 
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Vor mehr als zwanzig Jahren wurde das Schengener Abkommen in Kraft gesetzt, 
mit dem die Grenzkontrollen innerhalb des europäischen Kernraums entfielen. 
Dieser Schritt bedeutet für die Mobilität der Bürger/-innen in grenznahen Regionen 
eine wesentliche Erleichterung. Dieses ILS-TRENDS untersucht am Beispiel der 
Großstadt Aachen und der benachbarten niederländischen Provinz Limburg, inwie-
weit sich diese Freizügigkeit bei der Wohnstandortwahl bemerkbar macht und die 
Herausbildung eines grenzüberschreitenden Wohnungsmarktes zu beobachten ist. 
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Die Stadt Aachen ist neben Saarbrücken 
die einzige Großstadt in Deutschland 
in direkter Grenzlage. Sie befindet sich 
im Dreiländereck Belgien-Deutschland-
Niederlande, wobei mehr als 50 % der 
Stadtgrenze zugleich eine Staatsgrenze 
bilden (Stadt Aachen 2016). Eine Zu-
nahme bei den Studierendenzahlen und 
ein Wachstum der Bevölkerung haben in 
Aachen in den letzten Jahren dazu ge-
führt, dass eine große Nachfrage nach 
Wohnraum entstanden ist, die mutmaß-
lich auch auf das Umland übergreift. In 
der westlich angrenzenden niederlän-
dischen Provinz Limburg sind die Ein-
wohnerzahlen hingegen rückläufig und 
die Lage auf dem Wohnungsmarkt kann 
insgesamt als entspannt eingestuft wer-
den. Vor diesem Hintergrund wurde im 

Rahmen einer Kurzstudie zu den Wech-
selbeziehungen zwischen den Woh-
nungsmärkten von Zuid-Limburg und 
Nordrhein-Westfalen der Frage nachge-
gangen, ob sich der Nachfragedruck in 
Aachen über die Staatsgrenze hinweg 
auswirkt und Haushalte vermehrt einen 
Wohnstandort im benachbarten Ausland 
wählen (vgl. Infobox 1). Außerdem wur-
de herausgearbeitet, welche Rolle das 
Thema „Wohnen“ gegenwärtig bei grenz-
überschreitenden Kooperationen spielt.  
Die Untersuchung setzte sich aus den 
drei folgenden Bausteinen zusammen: 
eine sekundärstatistische Analyse der 
Rahmenbedingungen und bestehenden 
Verflechtungen, Experteninterviews zur 
Wohnungsmarktentwicklung im Untersu-
chungsraum sowie eine Online-Befragung 
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